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Die gegenwärtigen TODIEMEe der relıg10sen Erzie-
hung in England

In diesem mochte ich reı TODIeme erortern, mıt denen siıch dıe
Religionspädagogen inanıgegenwärtig beschäftigen, und dazu ein1-

iıtiısche Anmerkungen machen. Die VON MI1r beobachteten TODleme
sınd dieuCach einer akzeptablen pädagogischen Basıs für den Relı-
gionsunterricht staatlıchen Schulen, ann der Beıtrag der relıg1ıösen
rziehung ZUT multikulturellen rziehung, SCHALHEDULC| deren Beıtrag
persönlıchen und sozlalen rziıehung. Zwischen en diesen Ihemen be-
ste eine gegenseıtige Abhängigkeıt. Die sıchten und Posiıtionen, die
INan bezug auf ein Problemvebeeinflussen dıe gegenüber den
deren Problemen eingenommenen Standpunkte. Den re1l Problemen ist
Jjedoch geme1nsam, daß S1ie sıch alle mıt der folgenden rage befassen
Was ist das Wesen relıg10ser rzıehung, und welchen speziıfischen Beitrag
eıstet der Religionsunterricht ZUT Bıldung der chuler

Die UuC ach einer akzeptablen pädagogischen Basıs für den Reli-
gionsunterricht staatlıchen Schulen

In den 30er und 40er ahren, der Zeıt, in der vorausgesetzt werden
konnte, die Glaubensvorstellungen und Werte, dıie der christliıchen
enbarung enthalten sınd, nıcht 11UT den essentiellen nNntierDau der CHNS-
lıschen Kultur, sondern auch die Basıs des kommunalen ens, e1N-
schlıeßliıch dem der Schulen, bıldeten, onnte 6S in ezug auf die elı-
gionspädagogık 1U eın Konzept geben dıe Unterweısung der Schuler

christliıchen Glauben, ihre ın  ng dıe christlıche Interpretation
des menschlıchen rlebens und die Einprägung christlicher Werte Die
postulierten Werte dieses onzepts sınd klar und eindeutig. Es ist das
Konzept einer relıg1ösen rzıehung, dem christlıchen en und
Glaubensvorstellungen der Status der Absolutheitbeigemessen wırd und
diese eine Norm efern, anhand derer andere Werte und Glaubensvor-
stellungen werden mussen. Wır können auch feststellen, daß 6S
das Konzept einer relıg1ıösen rzıehung ist, das der Theologıie einen Ab-
solutheıtsstatus ber und dıe sakularen iszıplınen der Pädago-
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g1k zugesteht. Die auf diese Weise verstandene eziehung zwıischen elı-
g10N und Pädagogık ist eine ımperı1ale, der christliche Werte und lau-
bensvorstellungen der Pädagogık auferle werden und innerhalb des
pädagogischen andelns eine normatıve Funktion ausuben. Es ist das
Konzept einer relıg1ösen Eriehung, das erfullt ist VoNn dem, Was WITr eine
eologıe des »christlıchen Absolutismus« NECNNCIH könnten, und als sol-
ches ist 6S vollıg gefeıt die Vorstellung, daß relıg1öse Ansıchten und
Werte relatıviert werden, den Religionsunterricht innerha des (CCur-
riculums pädagogische Prinzıpien und Verfahren aAaNZUDASSCH. Tat-
aäachlıch ist e N das Konzept einer relıg1ösen rzıehung, das keıinerle1 Un-
ersch1ie: der Unterscheidung zwıschen christlicher rziehung und rel1i-
g1Öser rziehung (an)erkennt und dıe Ansıcht vertritt, dıe Aufgabe
der Schule 1mM lıck auf den Religionsunterricht identisch se1 mıt derjen1-
SCH der cNrıstliıchen Kırche
wohl ich mıt dieser Beschreibung das Konzept der Religionspädagogı

den hıstoriıschen Kontext des nglands der 300er und 40er Jahre gestellt
habe, 1efere ich, WEeNn Ian »Christentum« Urc! » Islam« bzw. öchrıst-
lıc < UrcC! »1slamısch« ersetzt, amı zugleıch auch »1slamısch« eine
TeNende Beschreibung der Wertvorstellungen, dıe dem iıslamischen Kon-
zept der ädagogık, namentlıch der Religionspädagogik, zugrunde egen
und dıe die gegenwärtigen orderungen der Moslems England ach
moslemischen Schulen und islamıschem Relıgionsunterricht staatlı-
chen Schulen unterstutzen.
Wenn NUnN, WwW1ıe CS augenblıcklich der Fall ist, eineZaVON iıdentifizıer-
baren, unterschiedlichen relıg1ıösen Tradıtionen parallel nebeneinander
innerhalb einer Gesellscha existieren, in der außerdem eine 1elzahl sa-
kularer Ansıchten und die Urc! eın vorwiegend sakulares Be-
wußtsein charakterisiert wird, ann kann INan nıcht erwarten, dıe
göttlıche utorıtät, dıie In einer relıg10sen Tradıtion bestimmten en
und Glaubensvorstellungen einen absoluten und normatıven Rang V1 -

el auch für dıie anderen als maßgebend angesehen wird Ebenso kann
sıch die Pädagogık, WenNnnNn sie speziıfischer Weise Von ihrem Jjeweıligen
Kontext abhängıg ist das he1ißt, Sie xistiert und funktionıiert und Dal-
tizıplert einem speziıLischen sozlalen, kulturellen un! iıdeologischen
Kontext N1IC| den einer einzıgen relıg1ösen Iradıtion vielen e1-
gentümlıchen Werten aNpaSSCH, selbst WCNN, WI1IeE manchmal argumentie
wiırd, jene TIradıtion eine besondere eziehung der Anfangskultur der
betreffenden Gesellschaft hat der die empfundenen edürfnisse einer
ethnıschen Miınderheıt befriedigt. Unter olchen Umständen muß das
Konzept der Religionspädagogıik, das auf den Voraussetzungen eines
»relıg10sen Absolutismus« eru rage gestellt werden, und 6S MUS-
SCIH alternatıve onzepte gefunden werden, die besser in der Lage sınd,
sıch auf den relıg1ıösen und iıdeologischen Pluralısmus einzustellen.
Eın alternatıves Konzept fur dıe Reliıgionspädagogıik, das England
breite Unterstützung gefunden hat, mochte alle relıg1ösen Ansıichten und
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Vorstellungen innerhalb des ontextes der Pädagog1 als gleichwertige
»Forderungen« und qals charakteristische Formen relıg10sen TieDens be-
handeln Dieses Konzept grunde sıch aufjene Prinzıpıien, dıie sıch AUus e1-
NeTr phänomenologischen A nnäherung das Studium der Reliıgionen O1

geben Die Befürworter einer phänomenologıschen Annäherung argu-
mentieren: Weıl VON den Lernenden geforde wiırd, siıch VON ihren e1ge-
nen Praämissen und Glaubensauffassungen distanzıeren ın  em sie Sie
alle »auf dıe gleiche ule stellen«), ann das Studium »objektiv« und
dennoch auf eın Verständnis des subjektiven Bewußtseins des Anhängers
einer Religion gerichte se1in; das etztere ist unbedingt notwendig, WeNnNn
eine elıgıon verstanden werden soll, WwIie Sie VON denen, die Ss1ie aus-

üben, Wiırklıiıchkeit empfunden wiırd Daruber hinaus, behaupten s1e,
WIT' einer Relıgion be1 einer phänomenologischen näherung keine
» Konstruktion« sıch auferlegt; das nliıegen dieser Annäherungswel-

besteht darın, das eigene Selbstverständnis einer Relıgion eutlc|
machen. Die Religionen werden VOmMm Standpunkt des Gläubigen und
nıcht VON irgendeiner Posıition außerhalb untersucht. Insowelıt, als 1eS dıe
Absıcht ist, halt INanl diese ntersuchungsmethode selber für »neutral«
der wertfirel. Auf dieser Basıs werden ZU ‚WEC| des ud1ums alle relı-
g10sen Auffassungen und Vorstellungen als gleichwertige » Wahrheits-
sprüche« angesehen. Dieses Konzept der Relıgionspädagogık, das
VON dem, Wäas WITr eine eologie »relıg1öser Gleichheit« der »relig10ser
Neutralıtäat« NECNNECN können, durc'!  rungen ist, akzeptiert aher, die
Relativierung religiöser Werte und Anschauungen (d.h ihre Behandlung
als gleichwertige nsprüche auf Wahrheıit) eiıne unausweichliıche Konse-

eim Studium der Religionen innerhalb eines sakularen Kontextes
der Päadagogı ist
Den Moslems und manchen Christen ist c freilich unmöoglıch, 1eSs ak-
zeptieren‘. Ihr prinzıpleller Einwand lautet, daß diese Annäherung dieJe-
weıiliıge Relıgion »dressiert«, indem S1e S1ie auf eine sakulare akademische
Dıiszıplın der auf eine Ausdrucksform menschlıchen Verhaltens
reduzıiert der indem S1e »relLg1Öses Wissen« gleichsetz mıt einem Weg
der Interpretation der Kategorisierung des menschliıchen rieDens Sie
weılisen darauf hın, daß für dıie Anhänger einer Relıgion ihre Relıgion der
JTräger VON offenbarter, ewliger Wahrheıt ist und daß S1e, als aubige, sıch
in der unmıiıttelbaren Prasenz dieser anrher befinden Ihre Relıgion ist
nıcht eine und Weıse, der Welt en eine » Lebenseımstel-
lung<«; och ist sie eine eiıhe VON relıg10sen Antworten auf Fragen, dıe
das ensch-Sein mıt sıch bringt eın »Glaubenssystem«; och ist S1ie eine
Art und Weıise der Interpretation und Kategorisierung des menschliıchen
rieDbDens eine » Form des Wiıssens«;: och ann ihre Relıgion erkannt

Sıehe z.B Hardy, Tu In Relıgi0us Educatıon: Further reflections the implica-
t10Ns of Pluralısm, In
1982, 109-

Hull (Hg.), New Directions In Religiou; EQucation, SusSsexX
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der beurteıilt werden anhand der ähigkeıt dieser elıgıon, Prüfsteinen
der Wahrheıt entsprechen, dıe auf iremden Wahrheitskriterien beru-
hen Beıl dieser ahrheı handelt 6S sıch nıcht einen » Wahrheıitsan-
spruch«, der Gegenstand der Forschung ist uch ann keine rage
se1n, eiıne Relıgion irgendeinem anderen nutzlıchen WEeC Stu-
diert wiırd als dem, daß INan größere 1NS1IC| dıe anrneır gewinnen
und dıe eigene Bındung dıe anhnrneı tarken wiıll. »Relıgiöses Wis-

ann DUr dann Bedeutung aben, WCIN sıch aufdie Wiıssensebene
des eigenen Be  se1NSs und der eigenen Kenntnis VON ott und auf dıe
eigene Abhängigkeıt VON bezieht In diesem inne kann eine 0O-
de ZUT Untersuchung einer Relıgıon weder »objektiv« och »neutral«
sein. Sie annn orgehen auch N1C| auf dıe Annahme stutzen, daß alle
relig1ösen Ansıchten gleichwertig selen, da 1eSs Gegensatz ZU Selbst-
verständnıs einer Relıgion und ihrem Verständnıis anderer Relıgionen
ste.

Eıine andere und Weıse, diıese Eiınwände Z.U)] Ausdruck bringen, ist dıe Behaup-
tung, ıne Untersuchungsmethode, dıe den Anspruch erhebt, objektiv un! neutral
se1in, den untersuchenden Relıgionen ıhre eigene iıdeologische Perspektive auferlegt. In-
sofern NUTr möglıch ist, ıne Ideologie VOIN Standpunkt eiıner anderen Ideologie AQUus

krıtisıeren, insofern könnte D  z  — argumentieren reflektieren die Beschreibungen VO:  -

Ideologıen (und VO  ; Relıgionen) den Standpunkt, VON dem dus sıie beschrieben werden. SO
sagt ZU] Beıispiel Bıschof L essle ewbigın VO:  —; dem »Bırmingham Agreed Syllabus«
(1975); daß alle Relıgionen und Ideologıen Standpunkt eines sakularen, hlıberalen
Bewohners der westliıchen kapıtalıstischen, nach-christliıchen Welt eftfrachte. Weıter
krıtisiert e 9 daß dıe ıdeologische Eınstellung des Lehrplans dem Auge verborgen« se1
Dennoch werde das, Was den Schülern ubermuittel wırd, »dıe Ideologie se1n, die den Lehr-
plan beseelt, welcher ebensosehr ıne der moöglıchen >Lebenseıinstellungen« ist WI1Ie der
Marxısmus und das Christentum« Schließlich MmMacC| geltend: »Es g1ibt keinen Stand-
punkt, der alle anderen Standpunkte überragt«*,
In ahnlıcher weist Professor Syed Alı Ashraf, Generaldirektor der Islamıschen Akade-
mıe In Cambrıdge, darauf hın, dıe sakularen Staatsschulen ungeachtet der relıgı1ösen
rzıehung Nıcht-Gläubige hervorbringen. Alle Fäacher werden VO  — einem sakularen
Standpunkt dQus gelehrt. Die Kınder werden ermutigt, ihren eigenen Iradıtionen und Wer-
ten und Oßdem Glauben kritisch gegenuberzustehen. Zweiıfel werden gefoOrdert. Wo eın
oslem eın ınd lehrt, (Jott Vergebung und Stärkung se1nes Glaubens eten,
ehrt der rationalıstische Ter seinen Schuler, den eigenen Glauben selbständıg oder
ter Bezugnahme auf andere Glaubensauffassungen und Ideologien kritisch untersu-
hen Die islamısche Methode, Z weifel entfernen und den (Glauben starken, wırd
vollständıg ıgnoriert. Fur ein moslemiısches ınd ist erstrebenswert, aufgeschlossen und
erel‘ se1ın, die anrneı anderer Relıgionen und Ideologıen anzuerkennen, bDer Wa-

SC. der eıgenen elıgıon krıitisch gegenuberzustehen ohne irgendeine Norm, anhand
derer INan beurteilen kann, Was falsch und Wäas richtig ist Wır wollen, daß die moslem1-
schen er diese Beurteilungsnorm VO siam erhalten«?.

Diese Beobachtungen welsen darauf hın, daß dıe fundamentale rage,
der IDan sıch 1er zuwenden muß, die des Verhältnisses der Erziehung

Newbigin, Teaching relıgıon secular, plural soclety, In Hull, a.a.0 90’7 — 108
Syed Alı Ashraf, OrWOo: in Halstead, TIhe Case for Muslım Voluntary-Aıded

Schools Oome Philosophical Reflections, Ihe slamıc Academy, Cambrıdge 1986, VI



Die wartıgen Probleme der religiösen Erziehung In England 195

Relıgion ist rzıehung ist keın wertfreier Prozeß; sie Tachte cht da-
nach, einen wertfreien Kontext schaffen, innerhalb dessen INanl sich
ZU eıspıiel dem Studium der elıgıonen wıdmen annn Der mıt Werten
vollbeladene Kontext der rziehung entstammt der Intention der Erzie-
hung, Veraänderungen bewırken in der und Weıise, in der die Schu-
ler sıch selber und dıe Welt verstehen.ersınd pädagogische 1ele und
Absichten VON atur AQus mıt Werten beladen Sıe können cht wertireı
der »neutral« se1n undeldoch erzieherisch bleiben Wenn WITSu-

chen, das Studium der eligionen diesen Kontext tellen, werden WITr
olglıc| mıt einer Schwierigkeıit konfrontiert, namlıch mıt der rage, W1eE
WIT W  9 das VoNn Natur A4Aus mıt en beladen ist (d.h eın relig1öses
Ansichts-/Werte-System), In einem Kontext behandeln sollen, der selber
mıt postulıerten en beladen ist, dıe N1IC| notwendigerweise mıiıt de-
NCN VOon Relıgion und Relıgionen vereinbar sınd
Keines der beıden onzepte für die Relıgionspädagogık, dıe betrach-
teten das eine beruhend auf religiösem Absolutismus und das ande-

auf der Annahme religiöser Gleichheit/Neutralität hefert eine an
CcSsSscIlCc Antwort auf diese rage So verlangt eıspie‘ das
Konzept, daß die Werte, dıe die rziehung pragen ollen, dıe Werte einer
bestimmten elıgıon sınd Das ist eindeutig inakzeptabel. Dıie 1ele und
Absiıichten der relıg1ösen Erziehung Staatsschulen können weder reli-
g1Öser atur sein och ausschließli VonNn Zielen estimm werden, die e1l-
NeTr Relıgion inhärent sınd. Das zweıte Konzept für die Religionspädago-
gik betont 11UT die Komplexıtät des roblems, anstatt das Problem selber

lösen. Die postulıerten Werte der relıg1ıösen Gleichheit/ Neutralıität le1-
ten sıch nıcht VON der rziehung ab, sondern VON der Anwendung der
phänomenologischen Methode auf das Studium der eligionen. ach
Meinung VON Krıtikern geben diese Postulate ebenso WwWIe dıe Methode
selber den untersuchenden elıgıonen eıne Perspektive, dıe ıhrem
Selbstverständnis entgegensteht und sSie olglıc falsch arste Sie siınd
der Ansicht, daß die wendung der phänomenologischen Methode
mıt N1IC! dazu beiıträgt, das erstaändnıiıs einer Religion fordern, da eine
Relıgion UTr Von innen heraus verstanden werden annn Die Konsequenz
dieser Haltung ist, jede Methode der Kontext der Untersuchung,
der dıe postulıerten Werte und Vorstellungen der untersuchenden Re-
1g10Nn nıchtel UTr eın Verständnis jener Relıgion hervorbrıin-
SCH kann; erannn der Religionsunterricht olchen Krıterien N1IC!
erworfen werden, WI1Ie 6S die adagog1 als normatives, bestimmendes
Konzept verlangt Diese Eınstellung muß etztliıch me eines
Standpunktes ren, der Übereinstimmung mıiıt dem ersten Konzept für
dıe Religionspädagogik, das WITr bereıts als N1C! akzeptabel eingestu ha-
ben, rfordert
Das zweıte Konzept der Relıgionspädagogıik ist auch für dıe Pädagogen
NIC| unproblematisch. em verlangt wird, sowohl dıe auDens-
vorstellungen und Werte der Schuler WIeE auch dıe Werte und Vorstellun-
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SCH der untersuchenden Relıgionen einander gleichgestellt werden,
eNnınde: dıe wendung der phänomenologischen Methode den erzle-
herischen Prozeß erheblich Der rund dafur ist, daß das deskriptive und
nıcht ewertende Wesen der phänomenologischen Untersuchung VGI*

einbar ist mıt der krıtischen und beurteilenden atur des pädagogisch g..
enkten Forschens. Sollen dıie Schuler persönlichen Gewıinn aQus ihren Un-
tersuchungen ziehen, muß die ädagogı S1e. efähıigen, das, Wäas sS1ie ler-
NCNH, ihrer eigenen ahrung in Beziehung seizen und siıch der
und Weise EWU.: werden, der ihre eigenen Sıchtweisen dessen, Was

sSie untersuchen, iıhr Erkenntnisvermögen beeinflussen. IDERN ist das,
Was die wendung der phänomenologischen Methode (wıe S1ie gewO  -
ıch In der Religionspädagogik nglands geschieht) nıcht zulassen kann,
weıl 6S ihre edingung, daß dıe eriIahren ZUr Untersuchung der
Religion neutral sind, verstoßt Wenn WE  eladene pädagogische j1ele
Urc. dıe wendung dieser Methode wirksam ausgeschlossen werden,
WOTrıin hegt ann der pädagogische Wert der ntersuchung VOLl Religi0-
nen? Es überrascht nıcht, Verwirrung herrscht ber das, Was als egıti-

pädagogische Zielsetzungen für dıe Religionspädagogıik anzusehen
ist, WeEeNN diese sıch auf eben dieses Konzept gründet“.

Der Beıtrag der relıg1ıösen rziehung ZUT multikulturellen rziehung
Im Marz 1985 veröffentlichte die britische Regierung »  ucatıon for
All« den Bericht der »Untersuchungskommission füur die Erziehung
VON ern Adus ethnischen Minderheıiten«, spater ach dem Kommıis-
S1iONsvorsitzenden Lord wann »Swann-Report« genannt”. Kapıtel die-
SCS umfangreichen erichtes ist der Relıgion und der der Schule g-
me und beginnt mıiıt folgender Bemerkung:
» Aus den Unterlagen, dıe WIT erhalten aben, wiıird ersichtlich, fur viele ethnische Miın-
derheıten, besonders fur dıe unterschiedlicher Glaubensauffassungen ınnerhalb der qasıatı-
schen Volksgruppe, der Respekt un! dıe Anerkennung ihrer relıgıOsen Anschauungen als
einer der und in manchen Faäallen als der zentrale Faktor fur dıe Aufrechterhaltung der
Starke und des Zusammenhalts ihrer Gemeinschaft anzusehen ist. Diese Aussage uber-
rascht vielleicht kaum, da, WwIe dıe >Catholıc Commission for Racıal Justice«< feststellte,
>Relıgion und Kultur CNg mıteinander verwoben sınd und dıe Relıgion sehr oft gerade dıe
’Seele der Kultur’ ist<. FKıne Hauptaufgabe beı derorbereıtung aller Schuler aufdas Leben
In einer harmonıschen pluralıstıschen Gesellschaft, wıe WITr s1Ie nfang dieses Berichts
umrissen haben, muß er zweıfellos se1n, ihr Verständnis einer 1e1l7za| relıg10ser An-
schauungen und Praktiken vergrößern und ihnen eınen Eıinblick ın dıe Werte und
Anlıegen unterschiedlicher Volksgruppen bieten.«

7u einem alternatıven Konzept fuür relıg10se Erziehung, basıerend auf eiıner funktiona-
len Annäherung Glauben un:! Glaubensauffassung, sıehe meın in Kurze erscheinendes
uch »Religi0us Educatıon and Human Development« 1987

Veroöffentlicht VON Her Majesty’s Stationary1D 49, Hıgh Holborn, LOondon WC1IV
6H  D
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Dıie Kommissıon stimmt der Feststellung Z dıe 1977 Von der Inspektionsbehörde Ihrer
ajestät getroffen wurde, daß nämlıch:
»”. die Schule in der relıgıösen Erziehung iIm Grenzbereich zwıschen ihr selber und der
örtlıchen Bevölkerung arbeıtet, da sı1e sıch mıt den relıgi1ösen Tradıtionen, Glaubensauffas-
SUNgCH undender einzelnen ruppen iınnerhalb der Bevölkerung beschäftigt, in die
sıe gestellt ist Die relıg10se Erziehung teılt mıiıt anderen Fachern die Aufgabe, den Kın-
dern helfen, die Fähigkeiten, das Wıssen und dıe sozlale Kompetenz erlangen, dıe
notwendiıg sınd für ihre persönlıche Entwicklung und das Leben in der Gesellscha:
Die relıg1öse Erziehung eistet jedoch uch einen charakterıstischen Beıtrag Zu Curricu-
lum, indem S1e die Aufmerksamkeit auf das relıg1öse Verständnis des menschlichen ens
und auf dıe zentralen Werte (von denen sıch viele VO:  - der Relıgion ableıten) en dıe dıe
Gesellschaft aufrechtzuerhalten und uüubermitteln sucht Be1l diesem Verständnis Von Re-
lıgıon unden ıst die Absicht, den Schülern helfen, das Wesen relıg1öser Fragen
und Behauptungen verstehen SOWIe ıne persönlıche und ntellektuelle Integrität ın der
Auseıimandersetzung mıt den tiıeferen spekten ihres eigenen ensJetzt und als rwach-
SCI1IC entwickeln.«
Dıie Schlußfolgerung der Kommission In bezug auf dıe relıg1öse Erziehung lautet folgen-
dermaßen
» Wır sınd der Überzeugung, daß die breitere phänomenologische Annäherung die rel-
g1Öse Erziehung entschıeden vorzuziehen ıst als das este und ın der Jat das einzige Mittel,
das Verständnis er Schuler, VO  ; weilchem relıgıösen Hintergrund sie auch immer her-
kommen, VO  — der Pluralıtat der Glaubensvorstellungen 1m gegenwartigen England OT -
weıtern, sıe einem Verständnis VO: Wesen des Glaubens und der relıgıösen Dımension
1mM menschlıchen Erleben bringen un! ihnen helfen, dıe unterschiedlichen und
manchma. gegensätzlıchen Lebenseinstellungen wurdıgen und die Schuler befähi-
SCH, ihre eıgene relig10se Posıtion bestimmen (und begründen).«
Es 1st eindeutig begrüßen, daß dıe Untersuchungskommission den
Wert, den die rel1g10se Erziehung beı der Orderung einer Einstellung
ter den Schülern, dıie für die Entwicklung eines interkulturellen erständ-
NISsSES(list, hat, rkennt und unterstutzt. Miıt ihrer enthusiastıschen
Akzeptierung der phänomenologischen Annäherung dıie relıg1öse Hr-
ziehung »als der einzıgen WO: dıe mıt den fundamentalen Prinzı-
pıen, die dem ea des kulturellen Pluralısmus zugrunde lıegen, übereıin-
stimmt«, koönnte Sie jedoch arın versagt aben, den tTeENzen dieses Ide-
als aNgCMESSCHNC Beachtung schenken, und das usmaß, dem ihm
namentlıch dıe Moslems eindalıc! gegenüberstehen, unterschatzt en
emdie Kommissıon auf annlıche Weıise betont, daß dıe pädagogischen
Prinzıpien, die den Multi-Bekenntnis-Unterric multi-et  ıschen
Schulen gestalten, ebenso wichtig sınd WIe die Prinzıplen, dıe den elı-
g1onsunterricht »outer-ring«-Schulen, die ausschließlic| VOoNn eißen
besucht werden, gestalten, koöonnte sSie darın versagt aben, zwıschen den
pädagogischen Forderungen des Fachbereichs und den persönlıchen Be-
dürfnissen der Schuler dıfferenzieren. Ks besteht auch dıe Gefahr,
dıe lıberalen onzepte VoNn Kultur und Relıgion, die die Kommission als
normatıv für das pädagogische Handeln unterstellt, Wırklichkeit beı
manchen »€e  iıschen Minderheıiten« einen Wıde  en erzeugtl. Der
Bericht wirftermehrere Fragen auf, mıt denen sich dıie Religionspäd-
ApOSCH befassen mussen. So ware beispielsweise dıe rage erwägen, ob
sıch die relig1öse rzıehung, dıe für Schuler »inner-ring«-Schulen g..
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eignet ist, gleichermaßen auch fur Schüler »outer-ring«-Schulen e1g-
net
Wır wollen unNns 19080881 Zzuers mıt der Ansıcht befassen, daß die relıg10se Kr-
ziehung immer in einem » Kontext« angeboten
In gewissem Sınne ist naturliıch der Kontext fur Schuler und rer ıIn den Schulen jedes
ortlıchen Schulamtes In England erselbe, nämlıch der eiıner multikulturellen, pluralısti-
schen, westlich-kapitalıstischen, nach-christliıchen Demokratie. Gleichermaßen ist eines
der unerlaßlıchen Hauptzıele der Pädagogık das der Vorbereitung der Schuler auf das
Leben in einerolchen Gesellschaft ebenfalls immer asselbe, unabhängig Von jedem Ort-
lıchen Schulamt Aber wI1e direkt der indıirekt dieser Kontext ist und fur WIeE notwendig
das obıge 1e] gehalten wiırd, wırd weıtgehend VON der Region oder VOIl dem eıl der Re-
g10N abhängen, in dem Schuler und Lehrer gerade en. So wırd dieser Kontext ZU Be1-
spiel fur Schuler und rer den »inner-ring«-Gebieten Von Stadten wıe London, Bır-
mingham, Coventry, Leeds und Bradford immer direkt se1n, un: Nan wiıird das
1el als notwendıg ansehen; un beıdes wırd fur s1e dıe vorhandene ealıta:
ausmachen. In anderen eDIeten mıt eiıner Bevölkerung, dıe sıch ethnısch weniger unter-
scheidet und dıe ıne ausbalancıertere Gliederung zwischen un:! Land es1| mMay
dies NIC| immer der Fall se1n; dıe vorhandene Realıtat VO:  — Schulern und Lehrern wırd sıch
gleichermaßen unterscheıiden.

Was folgt AQus diesen Beobachtungen? Wır wollen annehmen, eın
Lehrplan für die rel1g1Öse Erziehung sowohl darauf ausgerichtet se1ın soll,
einen Beıtrag Erziehung VON Schülern en in einer pluralısti-
schen (Gesellscha eısten WwW1e den individuellen edürfnissen der
Schuler selber entsprechen. rgl sıch daraus, daß dıe pädagogischen
und indıvıiıduellen 1Sseder Schuler sıch VoNn eg10n Region
terscheiden, SCHNAUSO WI1e siıch ihre Vorstellungen VON der gegenwärtigen
englıschen Gesellschaft unterscheiden? Ware 1€eS der Fall, könnten WIFr
Unterschiede in den Lehrplänen der ortlıchen Schulaäamter So
könnte HNan eispie argumentieren, daß eın Lehrplan, der den päad-
agogischen und individuellen edürfnissen VON Schulern, die VON unter-
schiedlichen ethnıschen Hintergründen herkommen der fur dıe UNseIC

multikulturelle Gesellschaft eine vorhandene ealıta ist, entsprechen
soll, sıch erheDilıC| unterscheiden ußte VoNn einem solchen, der den pad-
agogischen und indıvıduellien Bedürfnissen VON CAulern entsprechen
soll, dıe einen gemeiınsamen kulturellen Hintergrund besıtzen, dem der
multikulturelle und pluralıstiısche Kontext eiıne untergeordnete
spielt und die vorhandene Reahıtät N1IC| beruhrt
Dieses Argument wollen WITr SCNAUCI untersuchen. Im Fall der Schüler,
die Schulen den »inner-ring«-Gebieten UNsSCICI Stadte besuchen, tref-
fen dıe vorhandenen Realıtäten unmıittelbar in dem und Urc! das Stu-
dıum jener lebendigen Glaubensauffassungen aufeınander, dıe ihr äglı-
ches en gestalten und dıe wahrscheinlich dıe ue. ihrer persönli-
chen Identität siınd. ren eigenen Glauben und die Glaubensvorstellun-
SCH ihrer ıreKten Nachbarn erforschen heißt, ihre eigene Lebenswelt
und ihr rel1ıg10ses Bewußtseıin erforschen und ihre Wertschätzung der
täglıchen Erfahrungen, dıe VOIl OCAster Bedeutung für S1e sınd, vertie-
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fen. Daruber hinaus sSo eachte werden, daß die Erforschung eines le-
endigen aubens diesem Kontext auch edeutet, dıe Kultur
tersuchen, deren integrierter eıl der Glaube ist die ebenswelse der
Schüler und ihrer Famıilien ber das pädagogische Handeln, dem alle
Schulen beteiligt sınd, kann sıch NIC| auf dıie Untersuchung der vorhan-
denen Realıtäten der Schuler eschränken das ist 1UT sSeIN Anfangs-
pun Die Pädagogık sıch mıt der Erweıiterung des Repertoires
der Reaktionen VON chulern auf das eben, dıe ber jene Reaktionen,
dıe ihnen UrcC! iıhre amılıe und ub-Kultur eingeprä wurden, hinaus-
gehen Innerhalb der gegebenen aten der Schuüler bleiben heißt,
ihre Erfahrungen eschränken und das achstum der Sens1ibilität für
dıe Forderungen der atsachne behindern, hed einer pluralı-
stischen Gesellschaft ist ermuß der pädagogische Prozeß auch
1el aben, das Verständnis der Schuler VON der umfassenderen »englı-
schen« Kultur, der sie angehoören, erweiıtern.

erade 1er stoßen WITr auf eın Problem. Wıe sollen WITr jene umfassendere »englische «
Kultur definieren? Wiıe sollen WITr ihre relıg1öse Diımension verstehen ıne Dımension, die
ZU Beıspıel 1mM slam, 1mM Hınduismus und 1mM Sıkhismus eın integrierter eıl der Kultur
st? Die englısche Kultur wırd tradıtionell als eın Lebensstil betrachtet, der VO:  - christlichen
en untermaue': und darauf ausgerichtet ist, dıe christlıchen Ideale erfullen. Ob-
ohl viele diıeser Ideale och existieren, sınd s1Ie gleichwohl zunehmend VOoOn ihrem rel1g10-
SCH Hıntergrund losgelöst worden, der ihnen nıcht DUr Kohärenz, INn und einen autorıta-
tıven Status verlieh, der allgemeıner Zustimmung aufforderte, sondern uch den Impuls
fur dıe Bındung Al SIE 1m persönlıchen, famılären und gesellschaftlıchen 1 eben 1eferte.
Die Säkularısıerung der englischen Kultur hat das Chrıstentum, WIE VON den wichtigsten
christlichen Kırchen vertrefen wird, In einer unnormalen Posıtion zurückgelassen, WECNN
Nan dıese mıt der Sıtuatıon der anderen großen Relıgionen vergleicht, die eute in uUuNseIeTr
Gesellscha: finden siınd. Obwohl dıe englısche Gesellscha: in gewIisser Hınsıcht die
christlıchen Werte och immer wiederspiegelt, werden diese nıcht mehr unbedin als Aus-
druck des cNrıstlıchen Glaubens angesehen. In Wırkliıchkeit ist die enrhner des englıschen
Volkes der Ansıcht, dıe cNhrıstliıchen Kırchen einen Lebensstil und ıne bensan-
schauung anbıeten, dıe lediglıch ıne Alternative ZU Angebot der zeıtgenOssischen Kul-
tur darstellen Das relıg1öse Bewußtseın, das inst eindeutig durch dıe Bezugnahme auf
den christlichen Glauben bestimmt wurde, ist In einer und Weıse in eın sakulares Be-
wußtseın aufgelöst worden, dıe der Auflösung VO  —_ Wurfelzucker in einer 1Tasse Jlee nıcht
unähnlıich ist Es reicht daher nıcht dQus, das Studium des Chrıistentums als {was anzusehen,
das Jungen Menschen dazu verhilft, dıe umfassendere Kultur der englıschen Gesellscha:

verstehen, denn das Christentum hat weıtgehend aufgehoört, dıe Funktion 1mM Leben der
englıschen Jugendliıchen erfullen, dıe der Islam, der Hınduismus, der Sıkhismus und das
Judentum 1mM en ihrer Anhänger spielen. Die Untersuchung Junger Moslems, Sıkhs
und indus 1m Christentum wiırd S1e N1IC| notwendıgerweılse befähigen, das Leben, Den-
ken der Verhalten der Englaänder verstehen.
Wenn das der Fall ist, en hiıer mıt einem akuten Problem für dıe
relıg1Öse rziehung England tun, und ZWal sowohl den »Inner-
rıng«-Gebieten unNsereTr Stadte WwW1e 1in Jjenen in stadtischen und laändlıchen
eDIieten In den zuers genannten eDıeten ist 6S VOI entscheidender
Bedeutung, daß eın geEWISSES Verständnıis für die säkulare, nach-christlı-
che Mentalıtät en  CcCKe wiırd, dıe fabensosehr WIe das Vorhandenseın
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vieler Relıgioneneıl des luralısmus ist Fur viele asıatısche Schuler sSte
diese Mentalıtät einen Wıderspruch und eine Absage eine relig1öse
Lebensauffassung dar, und insbesondere die moslemische Volksgruppe
S1e. sS1e als eine Bedrohung ihrer eigenen kulturellen und relıg1ösen Wer-

Fur S1e annn 65 zwıischen diesen beıden eine Brücke geben, und als
olge davon kommen schöpferische Beziehungen enrnelr des englı-
schen olkes 1Ur sehr schwer zustande. Dennoch muß der Beıtrag el-
NEM Prozeß, Urc den 1eSs füur die Junge Generation weniger schwıierig
werden kann, eiıne der Hauptaufgaben der relıg1ıösen Erziehung im be-
sonderen und der rzıehung allgemeinen sSe1in.
Behält INan dieses 1e] VOI Augen, Wäas dann für dıe »outer-ring«-
Schulen den stadtıschen und laändlıchen Gebieten? Welche spezifischen
TODleme bieten die erzieherischen und indıvyiduellen Bedürfnisse dieser
CAhuler Hıer ze1g sıch eine fast umgeke  e Sıtuation WIe den »InNner-
ring«-Schulen. Anders als dıie ulturen ihrer Gegenstücke den multi-
ethnischen Schulen hat ihre Kultur ihnen eın sakulares ewubtsein g-
nährt, das eın beträchtliches Hındernıis ihre Wertschätzung sowohl der
Bedeutung WIE der Bedeutsamkeıiıt einer relıg1ösen Lebensanschauung
darstellt ahrend Kınder, die durch eine Kultur geformt wurden, die e1-

klare und starke eziehung ZUTr Relıgion hat, dadurch ıhrem Ver-
staändnıs anderer Glaubensauffassungen (einschließlich des Christen-
ums und ulturen unterstutzt werden, verfügen Kıinder, die UrcC! eine
Kultur geformt wurden, in der Jene eziehung eseı1t1 der verwassert
wurde, ber L1UT sehr begrenzte Fähigkeiten, auf die sSie sıch be1ı einem sol-
chen nterfangen tutzen können. Tatsachlich werden sS1ie. hochst-
wahrscheinlich den Wert einer olchen Anstrengung rage tellen, g..
Nau WIE Sie den Wert der eligion selber in rage stellen Diese negatıve
Beurteilung der Relıgion.wırd vermutlic ebenso In bezug auf das Chrı-
tentum VOLSCHOMMCN WIe bezug auf alle anderen eligionen: Die
Schüler en chwierigkeıten mıt dem Konzept der Relıgion siıch.
Das Problem dadurch überwinden, daß 988 WIe manche vorschlagen,
die Untersuchungen auf das Christentum konzentriert, hıeße, das Wesen
des TODIemMSs mißzuverstehen. Es1enaturlıc auch, dıe j1ele der relı-
g1Ösen Erziehung und der multikulturellen Erziehung zerstoOren,
ach das Verständnis der Schüler VON der breiteren pluralıstischen Gesell-
SC}  a deren Mitglieder S1e sınd, vergrößert werden soll em INan den
Lehrplan auf das Christentum konzentriert, ann HNan außerdem beı der
Orderung eines ischen und wachen ewußtseins jener Werte, Jau-
bensauffassungen und Standpunkte, dıie der und UrcC! dıie zeitgenÖssi-
sche Kultur Zzu Ausdruck gebrac werden und die weıterhın den größ-
ten auf die Meıinungsbildung der meıisten Jungen Menschen Aaus-
üben, NUr sehr geringe ortschrıtte erwarten
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Der Beıtrag der relıg10sen rziıehung ZUT persönlıchen und sozlalen
rzıehung
Eıne NEeEUEIC Entwicklung der englıschen ädagog1 1st dıe Einführung
Von Kursen den oberen Klassen der hoheren Schule dıe die persönliche
undsoziale Entwicklung des Schülers fördern sollen Es g1bt keın generel-
les uster für solche Kurse Der USCTUC| »persönlıche und sozlale Er-
ziehung« WIT:! verwendet ZUT Bezeiıchnung eDIieties dem Be-
rufserziehung, Staatsbürgerkunde, Gesellschaftskunde Relıgionswıs-
senschaften Konsumentenerziehung, rzıehung Blıck auf Eltern-
SC und amılıe Gesundheıitserziehung, Betriebswirtschaftsliehre und
Praktika Massenmedien und Freizeıit Polıtik dıe sozlalen Wır-
kungen VON Wiıssenscha und Technologıie, iırtschaftskunde Informa-
tık und Studıientec  ken gehören Obwohl solche Kurse C1NC akademı-
sche Darstellung NIC| ausschließen sSınd SIC DIIMNAT auf dıe Anwendung
VON Wiıssen ausgerichtet und er »fertigkeıtszentriert« Ihre ınfuh-
IUNS und dıe inbeziehung C1INeEeLr Komponente der C1NCsSs eıtrags der LC-

l1g10sen Erziehung hat dıe eliıg1onspädagogen VOT die beträchtliche Her-
ausforderung gestellt den päadagogischen Wert ihres Faches lıck auf

Fähigkeıt Förderung VON »Lebensfertigkeiten« NCUu beurte1-
len Zu ang wurden Versuche unternommen unterscheiden ZW1-
schen (a) Wıssen Fertigkeiten und Eıinstellungen die der Religionsunter-
T1C fördert und dıe Erlangung Verständnisses der Relıgion

ihres Platzes und ihrer Bedeutung taäglıchen en erforderlich
sind, und (b) Wıiıssen, Fertigkeiten und Eınstellungen, die die Schüler be-
gen, relig1öse Eınsiıchten bei der Bewältigung VOonNn Fragen1 1C} auf
ihre CISCHC Identitat ihren CISCNCNH Wert und Lebensstil ihre CISCHCH
Prioritäten und Verpflichtungen und ihren CISCNCH Bezugsrahmen beı der
Betrachtung des Lebens und Sinngebung verwenden® Wahrend
IHNan der einung War daß die phänomenologıische Methode Be1l-
trag leiste beı der Entwicklung dessen Was dıe » Fähigkeıten der TeINEN

Relıgion« genannt wurde besıtzt C110 solche Annäherung Verwen-
dungsmöglıchkeıit be1 der Förderung Von » Fähigkeıten der praktischen
Ausübung der Relıgion« Z7u ihnen gehören

dıe Fähigkeit Wege erkennen und bestimmen auf denen dıe CIBCNC Entwicklung
als Person durch Relıgon und relıg10se Anschauungen beeinflußt wurde und weıterhın be-
einflußt wırd

dıe Fähigkeıt das CIBCNC Verstandnıis VOon elıgıon persönlıchen Begriffen beurte1l-
len und nachzudenken ber dıe Möoglıchkeıt A11C relıg10se Ooder geistlıche Dimension
nerhalb der CISCHCH Erfahrung erkennen und sıch selbst ezug aufdiese Dımension defi-
lercecn können

Fur eıtere Einzelheıiten dieser Annäherungsweise sıehe INCINCNHN Artıikel » What
does Relıgi0us E ducatıon contrıbute the currıculum ?« Castle anı Ros-

(Hg Curriculum Theory and Religi0us E,ducatıon Australıan Assocılatiıon for Re-
11g10uUSs Educatıon Stra)  1€) (Australıa) 1983
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die Fahiıgkeıt, sıch mıiıt Phantasıe und Entschiedenheıit iın dıe persönlıchen Erfahrungen,
Absıchten, Glaubensvorstellungen, Standpunkte und unsche anderer hineinzudenken;

die Fähigkeit, dıe Glaubensauffassungen, Werte, Eınstellungen und Praktiıken erwa-
SCH und beurteilen, dıe die Basıs eiern füur das Gespur einer Gesellschaft oder einer
zialen ruppe fur kulturelle Kontinuität und ihre erkennbare Identität;

die Fahıgkeıt, dıe unterschiedlichen Wege, In denen Glaubensvorstellungen, Werte und
Eınstellungen innerhalb einer Kultur weıtergegeben werden, erkennen un sı1e schrei-
ben können und den formenden Eınfluß, den S1e auf Eınzelpersonen und auf Gruppen
ausuben, bewerten.

wohl dıe innere Logık der Relıgion und das Selbstverständnis der
studıerenden elıgıonen wichtige Krıterien für die Wahl des Inhalts des
Religionsunterrichts sınd, muß IHNan ihnen uüberdies och Sanz andere Kri-
terıen hinzufügen solche WIeE dıe Relevanz und dıe eziehung des nter-
richtsinhalts ZUTr Lebenswelt der Jungen Menschen WEeNN das Fach
unterrichtet werden soll, daß eine dıirekte und siınnvolle Anwendung
Urc. die Schüler möglıch ist USa! muß Nan sıch mıt der dentifi-
zierung VON etiAnNoden befassen, WIeE der explizıte relıg1öse und/
der die Anwendung der relıg1ıösen Perspektive in eziehung den VIeE-
len unterschiedlichen eDIieten des Curriculums gesetzt werden annn
WO. och vielel tun bleibt, War eine der bedeutsamen Folgen
der Einordnung der relıg1ösen Erziehung diesen breıteren Kontext der
Ansporn weılıterem Nachdenken ber den spezifischen Beıtrag, den der
Religionsunterricht Ausbildung der Schüler eısten annn Dies wırd
weıtreichende Konsequenzen für uNnseTe ständıge UuC| ach einer ak-
zeptablen padagogıschen Basıs für den Reliıgionsunterricht unNnseren
staatlıchen Schulen en
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